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5chân
Dell glänzt der (Ziebel überm Debensianqe, Don weißen Jchleiern schimmern ferne Dsade.

Und rot zur gleite leuchten (ïurm und Dacb; 5ind's Nebel, die nus warmen (Zueilen blübn,

(Ün Jilbergürlel mit smaragdner 8pange, Jind s selige Zrauen, die voll bolder (Znade

Umdrängt den IZügel der u,„duschte Lach. Dort wandeln und geliebten (träumen glübn?

Don Dust und 5onne glimmt der müde (Zarten,

Und Durpurspitzen wickeln überm Nald,
Der Abend taut, und einkam muß ich warten

t) komm! Den Dügel hüllt der Debatten bald.
Uictor tzsi-llung, St. galle».

Im paraâies.
Novelle von Otto von Greyerz, Glarisegg,

(Fortsetzung).

Nachdruck verboten.

Alle Rechte vorbehalten.

n^och einer andern Eroberung durfte Frau Leonie

sich rühmen; sie tat es aber nicht, sowohl aus Bc-

scheidenheit als aus Stolz, so, wie etwa eine treue Pfle-
gerin die niedrigsten Dienste verschweigt, die sie einem

hilflosen Kranken hat erweisen müssen. Das Herz, welches

Frau Leonie sich zuletzt erobert hatte, war das des kleinen

Marianneli, des etwa zehnjährigen Töchterchens ihres

Nachbars Bärtschi, dem sie das zur Liebegg gehörige

Stückchen Land verpachtet hatte. Das Kind hatte bisher

Haus und Garten der Liebegg scheu gemieden und war

zu keinem rechten Gespräch zu bewegen gewesen. Das
tat Frau Leonie leid. Sie hatte so gerne Kinder um

sich, und das Marianneli hatte so sanfte, sinnige Augen.
Eines Nachmittags, als Frau Leonie ruhig mit

einer Handarbeit beschäftigt auf ihrer Terrasse saß, hörte

sie plötzlich einen herzzerreißenden Schrei, der wie in

Todesnot erstickte. Es mußte in der Nähe sein. Keine

Sekunde durfte gezögert werden. Rasch, rasch durch den

Garten. Laufen, laufen I Es mußte sein. Jetzt durch das

Gättcrchen aufs Nachbarhaus zu Um Gottes willen,

wo, wo? Ihre schwachen Augen suchten verzweifelt

ringsum. Vielleicht hinter dem Haus, bei den Ställen!
Eine Ahnung — gräßlich! Sie bog um die Ecke, müh-

sam, die Beine wollten ihr versagen... Ist es dort?

Ja, das war's. Ein Händchen reckte sich in die Luft
und sank zurück; ein anderes jetzt wollte sich am Rande

der Jauchegrube festklammern und ließ wieder los. Die

eingebrochenen Bretter verdeckten das Uebrige. Frau Leo-

nie rief „Hilfe!" so laut sie konnte, kniete nieder, riß
eins der Bretter weg, streckte ihren Arm aus. Nein,

unmöglich, sie hätte das Gleichgewicht verloren. Sie

mußte sich tiefer erniedrigen. Ein Menschenleben war
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